
© Frank Keil | MaennerWege.de | März 2017 1

MännerWege

Frank Keil	

Cecilia und Emil  

	 Wie viele Bücher erscheinen Jahr für Jahr? Und wie soll man 
	 da den Überblick behalten? Also wählt man aus. Nach klaren Kriterien. 	
	 Und wird dann doch von Unvorhergesehenem überrascht.

Manchmal bekomme ich ein Buch unaufgefordert 
zugesandt, es liegt einfach so in meiner Post. Der 
Verlag erhofft sich vermutlich, dass ich das Buch 
gebührend und also positiv besprechen werde – 
wohl, weil ich irgendwann in letzter Zeit ein ganz 
ähnliches Buch eines anderen Verlages mit einer 
ähnlichen Thematik (einen Roman, ein Sachbuch, 
eine Erzählung) rezensiert habe und also viel-
leicht auch an diesem Buch Interesse haben oder 
entwickeln könnte und warum sollte man das 
nicht auch versuchen, nichts spricht dagegen. 

So landete das Buch »Stummer Abschied« des 
mir völlig unbekannten Stefan Krauth in meinem 
Briefkasten auf danach auf meinem Schreibtisch. 
Ich nahm es in die Hand, las vermutlich flüchtig 
den Klappentext (das erinnere ich nicht genau), 
legte es zur Seite (das ja), aber ich las nicht darin, 
ich schlug es nicht einmal auf (da bin ich mir rela-
tiv sicher). Das war im Mai letzten Jahres.

Und seitdem lag dieses Buch bei mir herum, erst 
in meinem Büro, dann muss ich es warum-auch-
immer mit nach Hause genommen haben, wo es 
einen Umzug überstand, und das taten nicht alle 
Bücher, denn bei einem Umzug, da sortiert man 
aus und gibt manches weg.

Aber dieses Buch nicht. Es lag da und lag.

Und dann kam der Tag, an dem dieses Buch zu 
mir sprach, und ich nahm es in die Hand, schlug 
es auf, und ich fing an es zu lesen (natürlich war 
es so nicht! Bücher können nicht sprechen, auch 
nicht im übertragenen Sinn, egal).

Es dauerte wirklich nur wenige Seiten und ich 
war von dem Text mehr als gefangen. Weil gleich 
zu merken ist – hier geht es ums Ganze. Um das 
Existenzielle, das unser Leben ausmacht; um den 
großen Schrecken, den wir erleben können und 
um den Abgrund, in den uns dieses Leben reißen 
kann, ohne dass es nach irgendeiner Legitimation 
dafür auch nur fragt, nicht einmal bittet.

Und schon die ersten Sätze verbreiten eine un-
heilvolle Ahnung, eine tiefe Schwärze senkt sich 
auf das Geschehen, dass das Geschehene werden 
wird: ein Mann und eine Frau und ein noch sehr 
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kleines Kind in einer Wohnung und was eigentlich ein norma-
ler Alltag werden soll, wird genau dieser nicht werden: »Sie 
klagte am Donnerstag über Kopfschmerzen, und am Freitag 
fand ich sie tot im Bett«, wird der Mann seinen Schwiegerel-
tern Tage später am Telefon sagen.

Und der Ich-Erzähler bleibt zurück mit Emil. Das Kind ist fünf 
Monate alt.

Sie werden verreisen, der Ich-Erzähler nimmt seinen Sohn, 
die Beerdigung ist nun gewesen, es geht in die USA, erst nach 
New York, wo die älteste Freundin seiner nun verstorbenen 
Frau Cecilia wohnt, er braucht jetzt etwas ganz anderes, eine 
ganz andere Umgebung, sie werden die USA durchqueren, 
von Norden nach Süden, bis nach Florida, ein Schneesturm ist 
ihnen auf den Fersen, eine apokalyptische Szenerie entfaltet 
sich, draußen spielt die Natur verrückt, während sie im Miet-
wagen Stunde um Stunde, Kilometer für Kilometer fahren, bis 
zum nächsten Hotel, dass nicht gerüstet scheint, den Sturm zu 
überstehen, der ihnen gewissermaßen nachreist und der sie 
nicht aus den Augen lässt.

Und immer sind da diese wohlmeinenden und sich antasten-
den Bemerkungen des Hotelpersonals, der Kellner im Burger-
Laden, der anderen Reisenden, von wegen die Mutter des Klei-
nen werde wohl sicher bald 
nachreisen oder er werde 
sie ja gewiss bald treffen, 
dann sei die Familie wieder 
beisammen, was soll er da 
sagen? Soll er sich erklären? 
Und was wäre dann?

Und weiter geht es, nun 
mit dem Flugzeug, nach 
Kolumbien, zu einer weite-
ren Freundin, sie sind dort 
quasi gleich nebenan schon 
mal gewesen, in Brasilien, 
im Urlaub, noch zu dritt, er, 
Cecilia und Emil, es waren 
schöne Tage, auch wenn Ce-
cilia dann und wann über 
Kopfschmerzen klagte und 
die dazu passenden Tabletten einwarf. Doch nun sind sie zu 
zweit, zu Gast, in einer fremden, exotischen Welt, die ganz an-
ders ist als daheim in Berlin. Nur, dass Emil immer mal wieder 
so merkwürdige Schmerzen hat, dann die halbe Nacht weint 
und nicht zu beruhigen und nicht zu trösten ist, bis er dann 
doch einschläft. Der manchmal so unkontrolliert taumelt, den 

»Als Emil regelmäßig atmete, ging ich leise aus dem Zimmer und auf 
dem tiefen Teppich, der meine Schritte verschluckte, bis zum Geländer 
der Galerie, von der aus sich ein Blick auf den Springbrunnen unten in 
der Lobby auftat. Jetzt begriff ich das ferne Rauschen, das eben noch mit 
dem Atmen Emils verschmolzen war. Die Zimmerkarte, die mir Gewähr 
dafür war, jederzeit wieder zu Emil zurückzukommen, in der Hand, fuhr 
ich mit dem Aufzug hinab in die menschenleere Lobby. Einen Moment 
lang blieb ich neben dem Springbrunnen auf dem falschen Marmor ste-
hen. Das Licht der Deckenstrahler brach sich in der Gischt zu vielen klei-
nen Regenbogen. Dann öffnete ich eine Flügeltür, die auf den Yachthafen 
hinaus führte. Steinplatten legten den Weg hinab ans Ufer aus, und in der 
sternenlosen Nacht schaukelten die weißen Umrisse der Segelboote vor 
mir im Ölschwarz leicht auf und ab.«

   	 Stefan Krauth
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Halt verliert, wenn er läuft, als sei etwas nicht in 
Ordnung, irgendwas in seiner Motorik gestört. 
Der auch immer öfter erbricht, das Essen nicht 
bei sich behalten kann, dann ist es wieder besser, 
dann ist wieder alles gut, dann geht es wieder von 
vorne los. 

Eine harmlose Infektion, eine ernste Infektion? 
Und es wird schlimmer und schlimmer und noch-
mals schlimmer.

Stefan Krauth hat einen mal delierenden Text ge-
schrieben, der einen förmlich hinwegschwemmt; 
der einen hoffen lässt, dass das sich anbahnende 
Grauen vorbei ziehen wird; und dann wieder ei-
nen Text, der hart und radikal ehrlich benennt, 
was ist und was geschieht und der uns nicht mit 
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Allerweltsweisheiten behelligt, wie der, dass der 
Tod zum Leben gehört; wie wir alle wissen, ist ge-
nau das Gegenteil wahr.

Und so reiten wir durch den kolumbianischen Re-
genwald, aufgeheizt und verwirrt von Regen und 
Fremdheit, so kauern wir mit, völlig übernächtigt, 
neben dem Bett, in dem Emil liegt, in einem Kran-
kenhaus, das nach unseren westlichen Vorstel-
lungen diesen Begriff nicht verdient und wo ein 
Wachmann nur die überhaupt vorlässt, die für die 
Krankenbehandlung auch bezahlen können. Und 
auch in Berlin klammern wir uns mit an die we-
niger und kleiner werdenden Hoffnungsfunken – 
fast zuletzt wird man den Überwachungsmonitor 
abschalten, damit er nicht sieht, wie der Sauer-
stoffgehalt in Emils Blut immer weiter sinkt.       /
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